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!$ferfcßrcmtä.
(luit 1923 lits ®ttÖc Juttt 1924.)

ungemeines.
^Bieber Ijat fid) bas Stab ber 3ett um ein 3al)r

gebrel)t, urtb nod) barf fid) bie ÏBelt bes erfeljnten
Friebens nidjt erfreuen. Unb bod) liegt toie
Frühlingsahnen ein lidjterer Schimmer über
allent ©efcheljenen. SXRädEjtiger ift ber ÏGille
getoorben, ber nad) praîtifdjen SBegen für eine
allgemeinere 93erftänbigung unter ben Söltern
ringt, Freilid) aud) ber Stebel finb nod) »iele.
©ine überlebte ÏBelt ift in »oller ïtuflôfung,
3ät)e fid) an bie legten Dafeinsmöglicijteiten
flammernb, um ber emportommenben jungen
ÏBelt ben SBeg 3U erfchmeren. SBie ein tappiges
Füllen unfidjer auf ber SBeibe tollt, taften
fid) neue SJtanner mit neuen 3been auf ben
»oll Fallgruben ftedenben politifchen ©efilben,
balb ängftlid) bem alten .Rurs folgenb, balb mage»
mutig neue ißfabe fud)enb. Darf man bie Soff»
nung I)egen, baft ber l)artnädige Kampf 3mifd)en
ber Diplomatie alter Sdjule unb jener ber neuen,
mutigeren unb toeniger »erfd)lagenen 3ugunften
ber jungen ©eneration enben tönne, melcfte,
miibe bes Räbers unb bes Streites, ben Kopf
»oller Slufbaupläne unb bas §er3 »oller 9täd)ften=
liebe l)at? Um ber leibenben Sftenfdjheit milieu
muft man ben jungen ben Sieg münfd)en. Slber
man barf fid) nidjt »erl)el)len, baft neue ©ebanten
fid) nid)t ol)tre $emmungett Saftn bredjen, baft
ißfabfittber nid)t immer fofort bie gute Strafte
finben. Stur menu man fid) bamit abfinbet,
baft and) ein Ummeg 311m 3'el führen tann,
bamt barf man fteute getrofter in bie 3utimft
bliden als nod) oor einent 3afn'-

3n gemaltigen politifdjen 3udungen liegt
gan3 ©uropa. Ummäl3ungen oon unerhörter
Sebeuhmg I)aben bie meiften europäifdjen Staa»
ten betroffen, 3terfud)e, Slnfafte, mohin mir
bliden, ober Krifen bes ©eiftes, ber Parteien,
ber SSioral, ber Sitte, ber ÏBirtfdjaft. 3ft ber
Kalenberntann nicht 3U optimiftifch? §aben
nicht jene Stimmen recht, bie mit roiffem
fd)aftlid)em ïlnftrid) com Untergang bes ïlbenb»
lanbs reben, ober jene, meldje in religiöfen
Spekulationen 31t äl)nlid)en Sd)lüffen tommen?

SBer Utecht hat, bas roirb erft bie 3uïunft meifen,
aber bie Hoffnung auf beffere 3eiten preisgeben,
hiefte fich felbft aufgeben unb fid) 3U einem oben
Beben »erbammen. SBie ftedten mir Sdhmeftjer
in fdjroeren Stöten unb glaubten »er3t»eifeln 3U

miiffen. 23tiden mir aber heute um uns, fo fel)en
mir, mie aus bem Quell ernfter UIrbeit Segen
fprubelt, ber uns erlaubt, uns mieber glän3enben
Feften hiu3ugeben, menu mir uns aud) bes

SMtans bemuftt bleiben, auf bem mir nod)
tan3en.

©in Stüdblid auf bas ©efdjeljen früherer
3al)rtaufenbe 3eigt uns, baft nidjts auf ber ©rbe

neu ift, nid)t einmal ber Kommunismus. 93ölter
tonnen »ergehen, aber folange bie Statur bleibt,
ift aud) ber ©eift rege, fie 3U erlernten unb aus
ber ©rtenntnis bas 23efte für bie ©efamtl)eit
3u fdjöpfen. 33orübergel)enbe Stüdfälle »ermögen
bie ©ntroidlung nur aufzuhalten, aber nicht auf
bie Dauer 3U hemmen. ©in 3eitalter, bas

burch fein groftartig entmideltes SBerbinburtgs»
mefen bie Bolter aufs engfte miteinanber »er»

tnüpft, tann §aft unb ©eroaltpolitit auf bie

Bange nidjt ertragen, ©her läuft bie ©ntmid»
lung in ber Binie eines einigen SBillens,
eines einigen 3ielbemuftten Strebens. SBäre ber

Bölterbunb fd)on, mas er nach ben 3bealen
feiner ©rünber fein follte, bann beftünbe Staunt
für ben Sölterfrieben, Staum für bie lïber»

minbung ber SBelttrife, beren leftte 3"dungen
uns immer noch furchtbar erfd)einen, roeil
unfere 3ter»en unter ben fchredlidjert Sin»

fpannungen ber leftten 3ehn 3al©e ermattet finb
unb alles tragifdjer nehmen, als es in SBirtIid)teit
ift. i$anb aufs §er3, »erehrter Befer: mie

manche Dagesnad)ridjt hat Dich erfdjredt, unb
mie rafdj Ijaft Du fie mieber oergeffen, meil bie

Suppe nid)t fo heift gegeffen mirb, mie fie ge»

todjt rourbe.
Baffen mir bie midjtigften ©reigniffe bes

Berichtsjahres noch einmal »or unfern Slugen
»orüber3iel)en.

Sluslmtb.

©nglanb hat feinen Kurs ber Öberrafdjungen
beibehalten. SStübe ber fran3öfifd)en 23eoor»

munbung in europaifdjen Dingen, hat es burd)

einen energifdjen Stud nach tints 3U »erftehen ge»

WeLtchronik.
Gull 1923 bis Ende Juni 1924.)

Allgemeines.
Wieder hat sich das Rad der Zeit um ein Jahr

gedreht, und noch darf sich die Welt des ersehnten
Friedens nicht erfreuen. Und doch liegt wie
Frühlingsahnen ein lichterer Schimmer über
allem Geschehenen. Mächtiger ist der Wille
geworden, der nach praktischen Wegen für eine
allgemeinere Verständigung unter den Völkern
ringt. Freilich auch der Nebel sind noch viele.
Eine überlebte Welt ist in voller Auflösung,
zähe sich an die letzten Daseinsmöglichkeiten
klammernd, um der emporkommenden jungen
Welt den Weg zu erschweren. Wie ein tappiges
Füllen unsicher auf der Weide tollt, tasten
sich neue Männer mit neuen Ideen auf den
voll Fallgruben steckenden politischen Gefilden,
bald ängstlich dem alten Kurs folgend, bald wage-
mutig neue Pfade suchend. Darf man die Hoff-
nung hegen, daß der hartnäckige Kampf zwischen
der Diplomatie alter Schule und jener der neuen,
mutigeren und weniger verschlagenen zugunsten
der jungen Generation enden könne, welche,
müde des Haders und des Streites, den Kopf
voller Aufbanpläne und das Herz voller Nächsten-
liebe hat? Um der leidenden Menschheit willen
must man den Jungen den Sieg wünschen. Aber
man darf sich nicht verhehlen, daß neue Gedanken
sich nicht ohne Hemmungen Bahn brechen, daß
Pfadfinder nicht immer sofort die gute Straße
finden. Nur wenn man sich damit abfindet,
daß auch ein Umweg zum Ziel führen kann,
dann darf man heute getroster in die Zukunft
blicken als noch vor einen: Jahr.

In gewaltigen politischen Zuckungen liegt
ganz Europa. Umwälzungen von unerhörter
Bedeutung haben die meisten europäischen Staa-
ten betroffen, Versuche, Ansätze, wohin wir
blicken, oder Krisen des Geistes, der Parteien,
der Moral, der Sitte, der Wirtschaft. Ist der
Kalendermann nicht zu optimistisch? Haben
nicht jene Stimmen recht, die mit wissen-
schaftlichem Anstrich vom Untergang des Abend-
lands reden, oder jene, welche in religiösen
Spekulationen zu ähnlichen Schlüssen kommen?

Wer Recht hat, das wird erst die Zukunft weisen,
aber die Hoffnung auf bessere Zeiten preisgeben,
hieße sich selbst aufgeben und sich zu einem öden
Leben verdammen. Wie steckten wir Schweizer
in schweren Nöten und glaubten verzweifeln zu
müssen. Blicken wir aber heute um uns, so sehen

wir, wie aus dem Quell ernster Arbeit Segen
sprudelt, der uns erlaubt, uns wieder glänzenden
Festen hinzugeben, wenn wir uns auch des
Vulkans bewußt bleiben, auf dem wir noch

tanzen.
Ein Rückblick auf das Geschehen früherer

Jahrtausende zeigt uns, daß nichts auf der Erde
neu ist, nicht einmal der Kommunismus. Völker
können vergehen, aber solange die Natur bleibt,
ist auch der Geist rege, sie zu erkennen und aus
der Erkenntnis das Beste für die Gesamtheit
zu schöpfen. Vorübergehende Rückfälle vermögen
die Entwicklung nur aufzuhalten, aber nicht auf
die Dauer zu hemmen. Ein Zeitalter, das

durch sein großartig entwickeltes Verbindung?-
wesen die Völker aufs engste miteinander ver-
knüpft, kann Haß und Gewaltpolitik auf die

Länge nicht ertragen. Eher läuft die Entwick-
lung in der Linie eines einzigen Willens,
eines einzigen zielbewußten Strebens. Wäre der

Völkerbund schon, was er nach den Idealen
seiner Gründer sein sollte, dann bestünde Raum
für den Völkerfrieden, Raum für die Aber-
Windung der Weltkrise, deren letzte Zuckungen
uns immer noch furchtbar erscheinen, weil
unsere Nerven unter den schrecklichen An-
spannungen der letzten zehn Jahre ermattet sind

und alles tragischer nehmen, als es in Wirklichkeit
ist. Hand aufs Herz, verehrter Leser: wie
manche Tagesnachricht hat Dich erschreckt, und
wie rasch hast Du sie wieder vergessen, weil die

Suppe nicht so heiß gegessen wird, wie sie ge-

kocht wurde.
Lassen wir die wichtigsten Ereignisse des

Berichtsjahres noch einmal vor unsern Augen
vorüberziehen.

Ausland.
England hat seinen Kurs der Überraschungen

beibehalten. Müde der französischen Bevor-
mundung in europäischen Dingen, hat es durch

einen energischen Ruck nach links zu verstehen ge-



geben, baß aud) bie auf pofitioe ßöfung bes
Dluhrproblems 3ielenbe ißolitit ber tonferoatioen
Regierung 23albtoins 3U fd)üd)tern [et. atls bie
Regierung 23albtoin, in blinbem Vertrauen auf
ihr ainfeßen, 9teutoaI)len ausfdjrieb, ebnete fie
ben SBeg einer atrbeiferregierung unter Dtantfet)
Ptacbonalb. Deffen erfte Dat mar bie atner*
tennung ber Dtäteregierung Utußlanbs. Kon*
feroatioe unb ßiberale toad)en nun ängftlidj,
bafj bie 2trbeiterregierung nidjt 3U fetjr ins
ftraut fcßießen tarnt, toas fcßon barnnt unmög*
lief) ift, toeil bie ^Regierung 9Racbonalb ohne bie
Silfe ber fiiberaten oerloren
toäre unb ba3u anbauernb
burd) ©roßftreits ihrer eignen
Parteigänger gelähmt wirb.
Sroßbem befinbet fid) bie 3n=
buftrie tool)!- $anbel unb 3Ban*
bei blütjen, toenn auet) bie
2lrbeitslofigteit nod) immer er*
fdfredenb ift. ©ine Slusftellung
bes britifdjen 2BeItreid)s 3eigt
in ßonbon bie tulturelle unb
toirtfdfjaftlicije ÏRad)t b es 9tiefen=

reicbjs, bas buret) tinge Kolonial*
politit bas aus ben oerfeifieben*
artigften ©lementen 3ufammen*
gefegte ©ebilbe beifammen*
3ui)alten toeiß. ©s traetjt 3toar
ba unb bort int ©ebält. Die
©in3elftaaten toollen größere
Selbftänbigteit, insbefonbere ift
Snbien ein $erb ber Hnrutje,
ober aud) îfuftralien unb Süb*
afriïa, nidft 3uleßt Kanaba
geljen gern eigene ÏBege.

grantreid) hat eine ilmtoälpng Donogen,
beren golgen nod) nicb)t ab3ufel)en finb. if3oin=
taré muffte feinen tßlaß bem erfinberifdjen
fiponer Sürgermeifter §erriot abtreten, unb
er hat in feinen Stur3 ben Bräfibenten 9Rilleranb
htneingeriffen. atud) hier haben 9teuroat)Ien einen
neuen ©eift ans 9M>er gebracht. Db bie SRabi*

talen, bie nun mit ben So3iaüften bie Regierung
an fict) geriffen haben, einen rabitalen Kurs*
tned)fel 3uftanbebringen, ift nod) ungetoiß. Die
3ßaI)I bes neuen ißrafibenten ber Stepublit,
£>oumergue, foroie ungeahnte Sdfœierigteiten ber

1935

©rneft
93tuibe§präfibent

neuen Regierung beroeifen, baß nichts tonfer*
oatioer ift als bie politit.

©rleidftert tourbe ber Spftemtoechfel burd)
einen unerhörten Stur3 bes fran3öfifd)en gran*
tens. iÇoincaré toollte 3toar mit bratonifchen
Steuererhöhungen nachhelfen, fanb auch Hitter*
ftüßung bei ber ameritanifchen ©roßbant iütorgan,
aber fein 2tnfel)en mar »ertan. 9tun muff ber
unermüblidje Sonntagsrebner 3ufel)en, ob anbere
feilt SBert oollenben toollen. $erriots erfter
Schritt toar ein 23efud) in fionbon; es toil! aber
fcheinen, als ob fid) aud) bie neuen 9Jlanner ber

beiben ßänber noch nicht reft*
los oerftehen.

Der äkrluft eines erbeu*
teten 3eppelinluftfchiffes, „Dir*
mube", hat bie 3Belt eine 3eit=
lang in altem gehalten. Sluct)

eine atutomobiltataftrophe bei
ßourbes trug grantreid) bas
Sütitleib ber 3BeIt ein.

•Belgien, ber bisherige Dra*
bant grantreid)s, geht mehr
unb mel)r eigene 3Bege, ift es

bod) oorgetommen, baß ein bei*
gif d) es Kabinett to egen eines oer*
morfenen belgifd)=fran3öfifd)en
§anbe!soertrags einen Ütüdtritt
anbrohen mußte. Die Katßo*
liten 93elgiens finb über ben
Kurstoechfel in grantreich er*
boft, ba fie ben tonfeffionellen
grieben gefäl)rbet fehen. 5tn=

lel)nung an ©nglanb tritt in
ben Borbergrunb, 3umal aud)

bie Bläuten aus fpradjlichen ©rünben nichts oon
grantreich roiffen toollen.

3toei ©orbon=23ennett=gIiegen enbetett mit
bem Sieg eines belgifdjen Ballons, ber bamit enb*
gültig ben ißotal getoann. Das erfte kennen
toar tataftrophal. 5Rtd)t toeniger als brei Ballons
tourben 00m Bliß gefällt, barunter ber fd)toei3e=
rifdfe Ballon „©enèoe" mit ben Berner gül)rern
0. ©rünigen unb 3Bel)ren.

Das 9tul)rproblern hat eine DJtilberung er*
fahren. Stachbem Deutfdflanb bie unerhörteren
ßeiben gebulbig ertragen, ift nun bie Braris ber
aiustoeifungen größtenteils rüdgängig gemacht

Spuarb,
für baê ^ûïjr 1924.

Heben, daß auch die auf positive Lösung des

Ruhrproblems zielende Politik der konservativen
Regierung Baldwins zu schüchtern sei. Als die
Regierung Baldwin, in blindem Vertrauen auf
ihr Ansehen, Neuwahlen ausschrieb, ebnete sie
den Weg einer Arbeiterregierung unter Ramsey
Macdonald. Dessen erste Tat war die Aner-
lennung der Räteregierung Rußlands. Kon-
servative und Liberale wachen nun ängstlich,
daß die Arbeiterregierung nicht zu sehr ins
Kraut schießen kann, was schon darum unmög-
lich ist, weil die Regierung Macdonald ohne die
Hilfe der Liberalen verloren
wäre und dazu andauernd
durch Großstreiks ihrer eignen
Parteigänger gelähmt wird.
Trotzdem befindet sich die In-
dustrie wohl. Handel und Wan-
del blühen, wenn auch die
Arbeitslosigkeit noch immer er-
schreckend ist. Eine Ausstellung
des britischen Weltreichs zeigt
in London die kulturelle uud
wirtschaftliche Macht des Riesen-
reichs, das durch kluge Kolonial-
Politik das aus den verschieden-
artigsten Elementen zusammen-
gesetzte Gebilde beisammen-
zuhalten weiß. Es kracht zwar
da und dort im Gebälk. Die
Einzelstaaten wollen größere
Selbständigkeit, insbesondere ist
Indien ein Herd der Unruhe,
aber auch Australien und Süd-
afrika, nicht zuletzt Kanada
gehen gern eigene Wege.

Frankreich hat eine Umwälzung vollzogen,
deren Folgen noch nicht abzusehen sind. Poin-
cars mußte seinen Platz dem erfinderischen
Lyoner Bürgermeister Herriot abtreten, und
er hat in seinen Sturz den Präsidenten Millerand
hineingerissen. Auch hier haben Neuwahlen einen
neuen Geist ans Ruder gebracht. Ob die Radi-
kalen, die nun mit den Sozialisten die Regierung
an sich gerissen haben, einen radikalen Kurs-
Wechsel zustandebringen, ist noch ungewiß. Die
Wahl des neuen Präsidenten der Republik,
Doumergue, sowie ungeahnte Schwierigkeiten der

Ernest
Bundespräsident

neuen Regierung beweisen, daß nichts konser-
vativer ist als die Politik.

Erleichtert wurde der Systemwechsel durch
einen unerhörten Sturz des französischen Fran-
kens. Poincars wollte zwar mit drakonischen
Steuererhöhungen nachhelfen, fand auch Unter-
stützung bei der amerikanischen Großbank Morgan,
aber sein Ansehen war vertan. Nun muß der
unermüdliche Sonntagsredner zusehen, ob andere
sein Werk vollenden wollen. Herriots erster
Schritt war ein Besuch in London; es will aber
scheinen, als ob sich auch die neuen Männer der

beiden Länder noch nicht rest-
los verstehen.

Der Verlust eines erbeu-
teten Zeppelinluftschiffes, „Dir-
müde", hat die Welt eine Zeit-
lang in Atem gehalten. Auch
eine Automobilkatastrophe bei
Lourdes trug Frankreich das
Mitleid der Welt ein.

Belgien, der bisherige Tra-
bant Frankreichs, geht mehr
und mehr eigene Wege, ist es

doch vorgekommen, daß ein bel-
gis ch es Kabinett wegen eines ver-
worfenen belgisch-französischen
Handelsvertrags einen Rücktritt
androhen mußte. Die Katho-
liken Belgiens sind über den
Kurswechsel in Frankreich er-
bost, da sie den konfessionellen
Frieden gefährdet sehen. An-
lehnung an England tritt in
den Vordergrund, zumal auch

die Vlämen aus sprachlichen Gründen nichts von
Frankreich wissen wollen.

Zwei Gordon-Vennett-Fliegen endeten mit
dem Sieg eines belgischen Ballons, der damit end-
gültig den Pokal gewann. Das erste Rennen
war katastrophal. Nicht weniger als drei Ballons
wurden vom Blitz gefällt, darunter der schweize-
rische Ballon „Genève" mit den Berner Führern
v. Erünigen und Wehren.

Das Ruhrproblem hat eine Milderung er-
fahren. Nachdem Deutschland die unerhörtesten
Leiden geduldig ertragen, ist nun die Praxis der
Ausweisungen größtenteils rückgängig gemacht

Chuard,
für das Jahr 1924.



Serrter Sdjütsenäug nadj Starau.

Sd)arffd)ühen com 5. ©tär3 1798 bei ©euenegg.

morben. Stud) bie politifdjen ©efängniffe leeren
fid), unb man bisfutiert ben 3eitpunft ber Stuf»
Hebung ber ©uhrbefetjung. Seutfdjlanb hat
allerbings 3unor ben paffioen SBiberftanb auf»
gegeben, roas beinahe eine Sluflöfung bes IKeid)s
nad) fid) gegogen hätte. ©och mehren fid) bie

fran3öfifd)en ©tilitärs gegen bie preisgäbe ihrer
fetten Ißfrünben, aber bie Sfiirtfdjaftler haben ein»

gefeijen, bah auf biefenr 2Beg nicht oiel 3U holen
ift, auger beinahe unüberminblichen Schmierig»
feiten. 3m ©efamtplan einer befonbern SadE)=

oerftänbigentommiffion unter bem ©orfitj bes
SImerifaners Sames hat auch bas ©uhrproblem
eine neue Seleud)tung erfahren, roomit ben
Seutfdhen mieber etroas Hoffnung auf bie reft»
lofe 3urüdgeminnung ihres lebensnotroenigften
©ebietes gegeben ift.

3n Seutfdjlanb hat ber Sotentan3 ber
ißapiermilliarben 3U einer neuen SBährung ge=

führt. Slls fefte ©inheit gilt jetjt bie ©otbmart,
neben ber eine ©entenmarf noch ein Darüber»
gehenbes Safein friftet. Slls bie $apierflut
fdjroanb, 3eigte fid), bah alles nur Schein ge=
toefen. Sin reellen SBerten herrfdjt fürchterliche
Knappheit, Seutfdjlanb ift non einer firebitnot
heimgefud)t, bie 3U rafter §ilfe mahnt. ©lünbe»

90

rungstramalle ergaben
fid)befonbersim©hein»
lanb als fd)toer 3U

bremfenbe ©er3roeif»
lungsfolgen. ^ßolitifch
ging es im 3id3ad.
Sem fiabinett ©uno,
bemmanbie3ugrunbe=
ricfjtung ber Rapier»
mart oormarf, folgte
ein fiabinett Strefe»

mann, angeblich bas

lehte bürgerliche. Seine
erfte Sat roar bie

preisgäbe bes paffioen
SBiberftanbes in ber

©uhr. Sas hatte inner»
politifch Separations»
gelüfte in ©apern unb

soft, Sem. in Sachfen 3ur fÇoIge.

Sas ©eich forberte unb

erhielt bie Semiffion
ber fächfifdhen ©egierung, beren©tinifterpräfibent
3eigner hintenbrein roegen unlautern ©efd)äften
ins 3u<hthaus tarn, ©lit Sapern ging man oor»

fichtiger um, geroann aber fd)liehli<h bod) gegen
5tahr, fioffom, §itler unb fiubenborff. Sange 3«!
ftanben bie Singe auf ber Spi^e. ©utfdje im ©heim
lanb unb in ber lßfat3 erfdjmerten bie Sage. Sani
ber abfolut neutralen §altung ©nglanbs muhte bie

©egierung ber rtjeinifchen ©epublit roieber nom

Sdjauplah oerfchmtnben unb auch bie feparati»
ftifdje 5pfäi3erregierung tourbe aufgelöft, nach'
bem ihr ©räfiöent ermorbet roorben mar.
Schliehlich traten bie So3iaIiften aus Strefe»

manns ©egierung aus. illegale baprifcije ©er»

bänbe brohten mit einem ©tarfd) auf Serlin.
©s fam 3u einem Staatsftreichoerfud) Zitters
in ©lünd)en, ber fläglid) 3ufammenbrach unb

feinem Urheber einige 3ahte cMtung eintrug,
oon benen man ihm bann gleich ben gröhten Seil
roieber fchenfte. fiubenborff, ber in bie Singe»

legenheit oermidelt mar, mürbe freigefprochjert,
fchämte ficE) aber bes Urteils. 3u ber Çolge be»

ruhigte fich Sapern roieber fo roeit, bah alle Slus»

nahmemahnahmen aufgehoben merben fonnten.
©inen Stugenblid horchte bie SBelt auf, als

ber beutfche ©rtronprin3 mieber nach ber Seimai

Berner Schützenzug nach Aarau.
Scharfschützen vom 5. März 1798 bei Neuenegg.

worden. Auch die politischen Gefängnisse leeren
sich, und man diskutiert den Zeitpunkt der Auf-
Hebung der Ruhrbesetzung. Deutschland hat
allerdings zuvor den passiven Widerstand auf-
gegeben, was beinahe eine Auflösung des Reichs
nach sich gezogen hätte. Noch wehren sich die
französischen Militärs gegen die Preisgabe ihrer
fetten Pfründen, aber die Wirtschaftler haben ein-
gesehen, daß auf diesem Weg nicht viel zu holen
ist, außer beinahe unüberwindlichen Schwierig-
keiten. Im Gesamtplan einer besondern Sach-
verständigenkommission unter dem Vorsitz des
Amerikaners Dawes hat auch das Ruhrproblem
eine neue Beleuchtung erfahren, womit den
Deutschen wieder etwas Hoffnung auf die rest-
lose Zurückgewinnung ihres lebensnotwenigsten
Gebietes gegeben ist.

In Deutschland hat der Totentanz der
Papiermilliarden zu einer neuen Währung ge-
führt. Als feste Einheit gilt jetzt die Goldmark,
neben der eine Rentenmark noch ein vorüber-
gehendes Dasein fristet. Als die Papierflut
schwand, zeigte sich, daß alles nur Schein ge-
wesen. An reellen Werten herrscht fürchterliche
Knappheit, Deutschland ist von einer Kreditnot
heimgesucht, die zu rascher Hilfe mahnt. Plünde-
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rungskrawalle ergaben
sich besonders im Rhein-
land als schwer zu
bremsende Verzweif-
lungsfolgen. Politisch
ging es im Zickzack.

Dem Kabinett Cuno,
demmandieZugrunde-
Achtung der Papier-
mark vorwarf, folgte
ein Kabinett Strese-

mann, angeblich das

letzte bürgerliche. Seine
erste Tat war die

Preisgabe des passiven

Widerstandes in der

Ruhr. Das hatte inner-
politisch Separations-
gelüste in Bayern und

Phot. Jost, Bern. in Sachsen zur Folge.
Das Reich forderte und

erhielt die Demission
der sächsischen Regierung, deren Ministerpräsident
Zeigner hintendrein wegen unlautern Geschäften
ins Zuchthaus kam. Mit Bayern ging man vor-
sichtiger um, gewann aber schließlich doch gegen
Kahr, Lossow, Hitler und Ludendorff. Lange Zeit
standen die Dinge auf der Spitze. Putsche im Rhein-
land und in der Pfalz erschwerten die Lage. Dank
der absolut neutralen Haltung Englands mußte die

Regierung der rheinischen Republik wieder vom
Schauplatz verschwinden und auch die separati-
stische Pfälzerregierung wurde aufgelöst, nach-

dem ihr Präsident ermordet worden war.
Schließlich traten die Sozialisten aus Strese-

manns Regierung aus. Illegale bayrische Ver-
bände drohten mit einem Marsch auf Berlin.
Es kam zu einem Staatsstreichversuch Hitlers
in München, der kläglich zusammenbrach und

seinem Urheber einige Jahre Festung eintrug,
von denen man ihm dann gleich den größten Teil
wieder schenkte. Ludendorff, der in die Ange-
legenheit verwickelt war, wurde freigesprochen,
schämte sich aber des Urteils. In der FoP? be-

ruhigte sich Bayern wieder so weit, daß alle Aus-

nahmemaßnahmen aufgehoben werden konnten.
Einen Augenblick horchte die Welt auf, als

der deutsche Erkronprinz wieder nach der Heimat



jteïjert burfte. Stuart be=

fürchtete ober 30 Unrest
ein ÏBieberaufflacfern ber
monarhiftifhen 93eroe=

gung. 9IIs Strefemawt
üerbraudjt toar, folgte
ii)m ber rï)etntfcE)e Ka=
tholiï ÏRarr auf bem 9Jti=

rtifterpräftb entenf ef fei ; er
löfte in ber Çolge ben
fReidjstag auf. Die 9teu=

mahlen erzeigten eine
außerorbentlihe 3er=
fplitterung ber bürger=
liehen Parteien, roäijrenb
bie ertremen £in!s= unb
^Rechtsparteien nicht ben
erroarteten ober befürci)=
teten 3utöahs getoam
nen, troßbem ber ®r=
folg hüben toie brüben
anfehnlich genug roar.
Das SBaßlergebnis geftattete bie 2Bieberauf=
ftellung bes Kabinetts 2Jtarr. Der Dob bes
großen Snbuftrietapitäns Stinnes oernichtete
manchen großzügigen ißlan.

Statten, bas zu Seginn bes ^Berichtsjahres oon
fhtoeren îtaturïataftrophen t)eimgefuc£)t tourbe,
erlebte gunächft einen ungeahnten Stuffchtoung. 3n
ber Stbria tourbe ban! eines bie SBelt oerblüffen»
ben itaIienifch=jugofIaroifhen 23ünbniffes ber
triebe hergeftellt. 2Ml)tenö SRuffoIini ben alten
Slbel abbeïretierte ober 3U hohen ©elbzahlungen
3toang, tourbe b'9lmtunzio 3unt dürften oon
ÏRonteneoofo beförbert. Stud) ber „Duce" felber
heimfte reiche (£I)ren ein unb tourbe „Setter"
bes Königs. Dann löfte er bas Parlament auf,
nachbem er ihm ein neues 2BaI)Igefeß abge=
troßt hatte, bas ben Safciften bie abfolute $Rehr=
heit fieberte. Die Seutoahlen betätigten bie
Rechnung, 3U toelhet bie Dppofition gute
Siiene 3U mähen hatte. 911s bie Safciften aber
baran gingen, fih ihr" SBiberfah" 3U ent=
lebigen, !am bie Ärtfe. SSas bie SRarne im
ÏBeltïrieg, toirb ber Sali SRatteotti für ben
Safeismus fein. SRatteotti, fogialiftifher 9tbge=
orbneter unb ÏBiberfah er bes Safeismus, tourbe
oon Safciften erfhlagen. Der ÏRorb rief ge=

Serner ©hüßenjug nach 9larau. W°t. 30ft, ssem

Seichte Setter mit ©tanbarte (17. 3af)tl)unbert).

toaltigem ©dja- ÜRuffoIini mußte rüctfichtslos
eingreifen, toobei Statten unb bie 2BeIt erfuhr,
baß bie SRörber bis in bie Greife ber nächften
Sreunbe bes Dütators ihre Helfershelfer hatten.
Korruption, ©igennuß, Sauftreht, ein Slugias»
ftall 00II Säulnis, 3U beffen Reinigung es eines
Herlules bebürfte. 3meifeIIos ift ber Safeismus
fhtoer bloßgeftellt. Konzeffion auf Konzeffion er«

folgt, aber bie Dppofition forbert bas Haupt,
unb man ahnt, baß ein Steer oon Slut als
Sühneopfer für ben tieinen 9Ibgeorbneten fließen
muß.

Öfterreih hat noch immer fein inneres
©leihgeroiht nidft gurüefgefunben, roenn es

auh mit ïtiefenfhritten oortoärts geht. Kanzler
Seipel tourbe angefhoffen, ohne baß bie SRorb»

abfiht if© 3fel erreihte.
Ungarn fühlt fih toohl im Sölferbunb,

ohne bestoegen feiner finanziellen Schmierig»
ïeiten Hb" zu roerben.

Die Dfhbhoflotoalet erlebt bie Sreuben unb
ßeiben eines jungen, rafh aufblüßenben Staates.
9!n ber Sutterïrippe ber Regierung haben fih
ungetreue 23eamte rafh bereihern toollen. Das
hat zu allerlei Stanbalen geführt, bie um fo
peinlicher toaren, als fih ber junge Staat burh
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ziehen durfte. Man be-
fürchtete aber zu Unrecht
ein Wiederaufflackern der
monarchistischen Bewe-
gung. Als Stresemann
verbraucht war, folgte
ihm der rheinische Ka-
tholik Marr auf dem Mi-
nisterpräsidentensessel; er
löste in der Folge den
Reichstag auf. Die Neu-
wählen erzeigten eine
außerordentliche Zer-
splitterung der bürger-
lichen Parteien, während
die ertremen Links- und
Rechtsparteien nicht den
erwarteten oder befürch-
teten Zuwachs gewan-
neu, trotzdem der Er-
folg hüben wie drüben
ansehnlich genug war.
Das Wahlergebnis gestattete die Wiederauf-
stellung des Kabinetts Marr. Der Tod des
großen Industriekapitäns Stinnes vernichtete
manchen großzügigen Plan.

Italien, das zu Beginn des Berichtsjahres von
schweren Naturkatastrophen heimgesucht wurde,
erlebte zunächst einen ungeahnten Aufschwung. In
der Adria wurde dank eines die Welt verblüffen-
den italienisch-jugoslawischen Bündnisses der
Friede hergestellt. Während Mussolini den alten
Adel abdekretierte oder zu hohen Geldzahlungen
zwang, wurde d'Annunzio zum Fürsten von
Montenevoso befördert. Auch der „Duce" selber
heimste reiche Ehren ein und wurde „Vetter"
des Königs. Dann löste er das Parlament auf,
nachdem er ihm ein neues Wahlgesetz abge-
trotzt hatte, das den Fascisten die absolute Mehr-
heit sicherte. Die Neuwahlen bestätigten die
Rechnung, zu welcher die Opposition gute
Miene zu machen hatte. Als die Fascisten aber
daran gingen, sich ihrer Widersacher zu ent-
ledigen, kam die Krise. Was die Marne im
Weltkrieg, wird der Fall Matteotti für den
Fascismus sein. Matteotti, sozialistischer Abge-
ordneter und Widersacher des Fascismus, wurde
von Fascisten erschlagen. Der Mord rief ge-

Berner Schützenzug nach Aarau. Ph°t, Jost, Bern.

Leichte Reiter mit Standarte (17. Jahrhundert).

waltigem Echo. Mussolini mußte rücksichtslos
eingreifen, wobei Italien und die Welt erfuhr,
daß die Mörder bis in die Kreise der nächsten
Freunde des Diktators ihre Helfershelfer hatten.
Korruption, Eigennutz, Faustrecht, ein Augias-
stall voll Fäulnis, zu dessen Reinigung es eines
Herkules bedürfte. Zweifellos ist der Fascismus
schwer bloßgestellt. Konzession auf Konzession er-
folgt, aber die Opposition fordert das Haupt,
und man ahnt, daß ein Meer von Blut als
Sühneopfer für den kleinen Abgeordneten fließen
muß.

Österreich hat noch immer sein inneres
Gleichgewicht nicht zurückgefunden, wenn es
auch mit Riesenschritten vorwärts geht. Kanzler
Seipel wurde angeschossen, ohne daß die Mord-
absicht ihr Ziel erreichte.

Ungarn fühlt sich wohl im Völkerbund,
ohne deswegen seiner finanziellen Schwierig-
keiten Herr zu werden.

Die Tschechoslowakei erlebt die Freuden und
Leiden eines jungen, rasch aufblühenden Staates.
An der Futterkrippe der Regierung haben sich

ungetreue Beamte rasch bereichern wollen. Das
hat zu allerlei Skandalen geführt, die um so

peinlicher waren, als sich der junge Staat durch
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bie Berufung feines gefdjidten 2Iuf3enminifters
Benefcf) in ben erlaubten Bat bes 33ôlïer
bunbs wtenblidj gefdjmeidjelt füllte.

Bulgarien hat fid) eine stoeite Beoolution ge=

leiftet, bie ben Bönig feiner Biadjt entïleibete.
(Ehemalige ©efanbte tourben im Sluslanb er»

morbet. Badj einem Attentat auf ben jugo»
fIatoifd)en Biilitârattadjé muffte fid) Bulgarien
einem bemütigen Ultimatum bebingungslos fügen.

©riedjenlanb I)at bie SBelt oerfd)iebene
SEJiaie in Spannung gehalten. 2lls eine ita»
Iienifd)e ©rengtommiffion für 2tlbanien unter bie
©riechen belaftenben Itmftänben niebergetnallt
roorben mar, folgte einem neroöfen Boten»
toed)fel rafd) bie Befetpmg Borfus buret) Italien,
©riechenlanb gelangte an ben Bölterbunb, aber
Italien fprad) biefem bie Bompeten3 ab, toorauf
eine BotfcEjafterïonferenj nadj altem Biufter ben
$anbel in ber §auptfad)e 3ugunften Italiens
fd)lid)tete. Den armen ©riechen blieb nicht oiel
anbers übrig, als auf alle SBünfdje Italiens ein»

3uget)en, eine b)oE)e ©ntfdjabigung 3U be3at)Ien,
um bann allerbings Borfu roieber 3urüd3u»
erhalten. Der Bölterbunb hutte trot; einer
ausbrüdlidjen ©rtlärung ©nglanbs für feine
Bompetett3 fid) nid)t ein3umifd)en geroagt,
toas für fein ohnehin nid)t überall grofjes 2tn=

fetjen nid)t gerabe förberlid) mar.
Bad)bem bie bisherige Beoolutionsregierung

ooriibergehenb burd) eine Begierung Beni3eIos
abgelöft roorben, tourbe aud) in ©riectjenlanb
bie Bepublit protlamiert, burd) Bolïsentfdjeib
beftätigt unb bie Drjnaftie oerfagt.

3n ber liirïei tourbe nad) bem ^rieben non
fiaufanne emfig an einem neuen ©etoanb ge=

arbeitet. 211s es fertig roar, fatten barin toeber
ein Sultan nod) ein Balife mel)r ^pial). Bemal
if3afd)a tourbe ^ßräfibertt ber neuen Bepublit.
Das Balifat tourbe tur3ert)anb aufgehoben unb
ber alte Balife mit feinen fjrauen unb Binbern
3toangstoeife abgefetjoben. ©r reifte in ber Solge
in bte Sd)toei3 unb befinbet fid) ba nod) immer
tootjl, otme ben Bantpf um Büderftattung feines
Befihes auf3ugeben.

Bon Bufjlanb toeifj man nid)t oiel Sicheres.
Bad) langem törperlictjemunb geiftigem Siectjtunt
ift Benin geftorben unb im Dobe toie ein ©ott
geehrt toorben. Sein Bad)foIger foil Brjtoff

fein, aber es fdjeint, baff fid) bie ©rben in ben

Saaren liegen. 2tuf bem B3ege 3ur europäifdjen
©eltung hat inbeffen Bufjlanb toieber einige
Schritte oortoärts getan. Beben jener ©nglanbs
geniejjt es Stadens unb Deutfdjlanbs 2Iner=

tennung de jure, toobei nidjt 3U oergeffen ift,
baf) bie Begieljungen mit Deutfd)Ianb toieber
ettoas trüber getoorben finb, feitbem man in
Berlin eine fogenannte §anbelstommiffion,
toe!d)e in ber §auptfact)e bolfd)eroiftifct)e Bropa»
ganba trieb, tur3ert>anb oerhaftet tjat. Blit ber

Sd)toei3 ift Bujjlanb infolge bes greifprudjs
im B3orotofti»$ro3ef5 nod) mehr 3erfallen.

Btit Bumänien möd)te Bufjlanb toegen bes

Befitjes non Befjarabien ftreiten. Blan muntelt,
baff bie ©rplofion eines bebeutenben rumänifdjen
BZunitionsbepots eine golge boIfd)etDiftifd)er
2Igitation fei. Bumänien hat oorfidjtsf)aIber
feinen Bönig mit feiner btplomatifdjen Bönigin
auf Beifen gefanbt, um ©elb unb SBaterial 311

fud)en. Die §errfd)aften finb in ber Sdjtoei3, in

Sranfreidj unb in ©nglanb feftlid) empfangen
toorben, aber Staden unb ifjollanb I)aben ben

Befud) fel)r beutlid) abgelehnt. 2Iud) in ber

Sd)toei3 herrfd)te nidjt eitel ©nt3üden, 3umal uns
bie Bumänen nod) einen Raufen ©elb fdjulbig
finb.

Spanien leibet anbauernb unter feinem um
glüdlidjen Bolonialtrieg. 2Iud) ber militärifdje
Staatsftreid) oon Brnnero bi Bioera I)at bie

oertoorrene £age nicht enttoidelt. ßs gärt im
fianb. BSenn aud) bie 3^nfur taum ein ridjtiges
Bilb geroinnen läjjt, al)nt man bod) bie Schmierig*
leiten ber mit bittatorifdjen Befugniffen ausge»

ftatteten Begierung, bie il)re ©egner !ur3erljanb
aus bem fianb treibt unb ben Bönig, ber einmal
21 gefagt, 3U mandjem unbequemen unb ge=

fäl)rlid)en B 3toingt.
SReoifo, ber alte Unruheljerb, madjt toieber

oon fid) reben. ©s benüljte bie ©ebunbenl)eit
©uropas 3ur 2tbfdjüttelung unbequemer 2luf»

paffer, insbefonbere eines englifd)en ©efanbten,
ber 3toeifelIos toeniger ber frönen 2Iugen ber

Blerifanerinnen toegen als um ber Epetrol^

quellen mitten gern im Banb geblieben märe.
Die Bereinigten Staaten finb ettoas aus

ihrer Beferoe gegenüber europäifdjen Dingen
herausgetreten unb haben burd) ihren Bant*

die Berufung seines geschickten Außenministers
Benesch in den erlauchten Rat des Völker
bunds unendlich geschmeichelt fühlte.

Bulgarien hat sich eine zweite Revolution ge-
leistet, die den König seiner Macht entkleidete.
Ehemalige Gesandte wurden im Ausland er-
mordet. Nach einem Attentat auf den jugo-
slawischen Militärattache mußte sich Bulgarien
einem demütigen Ultimatum bedingungslos fügen.

Griechenland hat die Welt verschiedene
Male in Spannung gehalten. Als eine ita-
lienische Erenzkommission für Albanien unter die
Griechen belastenden Umständen niedergeknallt
worden war, folgte einem nervösen Noten-
Wechsel rasch die Besetzung Korfus durch Italien.
Griechenland gelangte an den Völkerbund, aber
Italien sprach diesem die Kompetenz ab, worauf
eine Botschafterkonferenz nach altem Muster den
Handel in der Hauptsache zugunsten Italiens
schlichtete. Den armen Griechen blieb nicht viel
anders übrig, als auf alle Wünsche Italiens ein-
zugehen, eine hohe Entschädigung zu bezahlen,
um dann allerdings Korfu wieder zurückzu-
erhalten. Der Völkerbund hatte trotz einer
ausdrücklichen Erklärung Englands für seine
Kompetenz sich nicht einzumischen gewagt,
was für sein ohnehin nicht überall großes An-
sehen nicht gerade förderlich war.

Nachdem die bisherige Revolutionsregierung
vorübergehend durch eine Regierung Venizelos
abgelöst worden, wurde auch in Griechenland
die Republik proklamiert, durch Volksentscheid
bestätigt und die Dynastie verjagt.

In der Türkei wurde nach dem Frieden von
Lausanne emsig an einem neuen Gewand ge-
arbeitet. Als es fertig war, hatten darin weder
ein Sultan noch ein Kalife mehr Platz. Kenia!
Pascha wurde Präsident der neuen Republik.
Das Kalifat winde kurzerhand aufgehoben und
der alte Kalife mit seinen Frauen und Kindern
Zwangsweise abgeschoben. Er reiste in der Folge
in die Schweiz und befindet sich da noch immer
wohl, ohne den Kampf um Rückerstattung seines
Besitzes aufzugeben.

Von Rußland weiß man nicht viel Sicheres.
Nach langem körperlichem und geistigem Siechtum
ist Lenin gestorben und im Tode wie ein Gott
geehrt worden. Sein Nachfolger soll Rykoff

sein, aber es scheint, daß sich die Erben in den

Haaren liegen. Auf dem Wege zur europäischen
Geltung hat indessen Rußland wieder einige
Schritte vorwärts getan. Neben jener Englands
genießt es Italiens und Deutschlands Aner-
kennung cke jure, wobei nicht zu vergessen ist,

daß die Beziehungen mit Deutschland wieder
etwas trüber geworden sind, seitdem man in
Berlin eine sogenannte Handelskommission,
welche in der Hauptsache bolschewistische Propa-
ganda trieb, kurzerhand verhaftet hat. Mit der

Schweiz ist Rußland infolge des Freispruchs
im Worowski-Prozeß noch mehr zerfallen.

Mit Rumänien möchte Rußland wegen des

Besitzes von Beßarabien streiten. Man munkelt,
daß die Explosion eines bedeutenden rumänischen
Munitionsdepots eine Folge bolschewistischer
Agitation sei. Rumänien hat vorsichtshalber
seinen König mit seiner diplomatischen Königin
auf Reisen gesandt, um Geld und Material zu

suchen. Die Herrschaften sind in der Schweiz, in
Frankreich und in England festlich empfangen
worden, aber Italien und Holland haben den

Besuch sehr deutlich abgelehnt. Auch in der

Schweiz herrschte nicht eitel Entzücken, zumal uns
die Rumänen noch einen Haufen Geld schuldig
sind.

Spanien leidet andauernd unter seinem un-
glücklichen Kolonialkrieg. Auch der militärische
Staatsstreich von Primero di Rivera hat die

verworrene Lage nicht entwickelt. Es gärt im
Land. Wenn auch die Zensur kaum ein richtiges
Bild gewinnen läßt, ahnt man doch die Schwierig-
leiten der mit diktatorischen Befugnissen ausge-
statteten Regierung, die ihre Gegner kurzerhand
aus dem Land treibt und den König, der einmal
A gesagt, zu manchem unbequemen und ge-

fährlichen B zwingt.
Mexiko, der alte Unruheherd, macht wieder

von sich reden. Es benützte die Gebundenheit
Europas zur Abschüttelung unbequemer Auf-
passer, insbesondere eines englischen Gesandten,
der zweifellos weniger der schönen Augen der

Mexikanerinnen wegen als um der Petrol-
quellen willen gern im Land geblieben wäre.

Die Vereinigten Staaten sind etwas aus

ihrer Reserve gegenüber europäischen Dingen
herausgetreten und haben durch ihren Bank-



general Dames her SBelt
greifbare ißläne für bie
SBieberherftellung ber
Kühe gegeben. Sonft
halten fie fid) aber immer
nod) fern non 33öller=
bunb, SIeparationstom»
miffion unb internatio»
naIem©erid)tsi)of. Sliien
2ßünfd)en auf Sdjulben»
erlafj oerfcf)Iiefeen fie bas
Of)r unb oerroeifen auf
bas nidjt gerabe bebeu»
tenbe Sutten bes Dollars
foroie auf bas mehr
in ©rfd)einung tretenbe
9iad)Iaffenber bisherigen
Sochtonjunttur.

S3räfibent garbing ift
einer mrjfteriöfen 93er»

giftung 3um Opfer ge=
fallen, unb fein Stach» ~ „ r • t.
folger, ©aloin ©oolibge, ^fptefe mar tm

mufjte ben ©rpräfibenten SBilfon 3ur legten
Kuheftätte geleiten. Stun tämpft ©oolibge mit
einigen Slusfidjten für bie SBeiterfüfjriing feines
3ufaIIamts burd) 2BaI)I, rnufj aber einige un»
angenehme politifdf»roirtfchaftIiche Staubale, in
toelche 2Ingei)örige feiner Regierung oerroidelt
finb, erft 3m Stühe bringen.

Stod) nicht erlebigt ift ein Konflitt mit
œeld)es gegenüber einem ameritanifchen, bie
japanifche ©inroanberung fo3ufagen ausfdiliejfen»
ben ©efeh ißroteftationen eingeleitet hat- 3uo=
3eit ift 3apan ailerbings toehrlos. ©in furcht»
bares ©rbbeben hat feine 3toei größten Stäbte,
Sotohama unb Dotio, in Drümmer gelegt,
fiele §äfen 3erftört, bie Kriegsflotte fdjroer be=

fdjäbigt unb in bie ginan3en ein großes ßod) ge»
dffen, ungerechnet bie oielen Daufenbe oon
33erluften an SDtenfchenleben. Sludj bas ©ebäube
ber fd)toei3erifchen ©efanbtfchaft in Dotio ift
eingeführt, roährenb ber ©efanbte gerettet mürbe.

Die S<hmet3 fdjeint bem oberflächlichen 93e=

obachter mieber bas Kanb 3U fein, barinnen eitel
®?ild) unb §onig fliege, ©in geft folgt bem
anbern, grofje, eibgenöffifche gefte unb tantonaie
^lusfteliungen bereiten fid) cor. Die ehebem

Semer Schütjenjug nad) Slarau. Wot- 30ft, Sern.

Sangfpiefjer.
15. unb 16. 3ai)ri)unbert bie Sauptraaffe bes gufjooltes..

fdjroere SIrbeitsIofigleit ift auf ein SJtinimum
3urüdgegangen. Sin allen ©den unb ©nben
roirb gebaut. ©in3elne Kantone tonnen bie
Steuern ermäßigen. Die Stabt Zürich hat fogar
ihr gan3es Kriegsbefrit getilgt, roährenb aller»
bings ©enf in böfer Klemme ftedt urtb nach eib=

genöffifd)er §itfe fchielt, mie aud) ber Deffin auf
freunbeibgenöffifcEje Unterftiitjung hofft. SBie ehe»
bem beinahe tommen mieber bie fremben ©äfte,
um bie lieblidjen unb erhabenen Schönheiten
unferer griebensinfel 3U genießen. Unb bod) -

ift nid)t alles ©olb, roas glän3t. 93iel 93er»

fprodfenes roartet immer nod) ber ©rfüllung.
SJtan ift in Sorgen um bie Dedung ber Sliters»,.
3n»aliben= unb §interbIiebenenoerficherung, unb
man roürbigt ben Kampf 3roifd)en Konfumenten
unb iprobu3enten. Die 23erge heifd)ten Opfer in
erfd)redenber 3afd- Kaminen richteten furchtbare
33erheerungen an.

Slud) bas fieben ber Parteien ift nidft eitel
Stühe. Die 3bee eines Kintsblods ift burch bie
©reigniffe in ©nglanb unb grantreich mächtig
geförbert morben. Sieger roirb bie Kritit an ben
23ei)örben. ©in 33erfud), ben geitenben Sicht»

ftunbentag oorübergehenb für gemiffe gnbuftrien
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general Daroes der Welt
greifbare Pläne für die
Wiederherstellung der
Ruhe gegeben. Sonst
halten sie sich aber immer
noch fern von Völker-
bund, Reparationskom-
Mission und internatio-
nalem Gerichtshof. Allen
Wünschen auf Schulden-
erlas; verschließen sie das
Ohr und verweisen auf
das nicht gerade bedeu-
tende Sinken des Dollars
sowie auf das mehr
in Erscheinung tretende
Nachlassender bisherigen
Hochkonjunktur.

Präsident Harding ist
einer mysteriösen Ver-
giftung zum Opfer ge-
fallen, und sein Nach- » r > -.
folger, Calvin Coolidge, àgsp.ch war nn

mußte den Erpräsidenten Wilson zur letzten
Ruhestätte geleiten. Nun kämpft Coolidge mit
einigen Aussichten für die Weiterführung seines
Zufallamts durch Wahl, muß aber einige un-
angenehme politisch-wirtschaftliche Skandale, in
welche Angehörige seiner Regierung verwickelt
sind, erst zur Ruhe bringen.

Noch nicht erledigt ist ein Konflikt mit Japan,
welches gegenüber einem amerikanischen, die
japanische Einwanderung sozusagen ausschließen-
den Gesetz Protestationen eingeleitet hat. Zur-
Zeit ist Japan allerdings wehrlos. Ein furcht-
bares Erdbeben hat seine zwei größten Städte,
Jokohama und Tokio, in Trümmer gelegt,
viele Häfen zerstört, die Kriegsflotte schwer be-
schädigt und in die Finanzen ein großes Loch ge-
rissen, ungerechnet die vielen Tausende von
Verlusten an Menschenleben. Auch das Gebäude
der schweizerischen Gesandtschaft in Tokio ist
eingestürzt, während der Gesandte gerettet wurde.

Die Schweiz scheint dem oberflächlichen Be-
obachter wieder das Land zu sein, darinnen eitel
Milch und Honig fließe. Ein Fest folgt dem
andern, große, eidgenössische Feste und kantonale
Ausstellungen bereiten sich vor. Die ehedem

Berner Schützenzug nach Aarau. Ph°t. J°st, Bcrn.
Langspieszer.

15. und 16. Jahrhundert die Hauptwaffe des Fußvolkes..

schwere Arbeitslosigkeit ist auf ein Minimum
zurückgegangen. An allen Ecken und Enden
wird gebaut. Einzelne Kantone können die
Steuern ermäßigen. Die Stadt Zürich hat sogar
ihr ganzes Kriegsdefizit getilgt, während aller-
dings Genf in böser Klemme steckt und nach eid-
genössischer Hilfe schielt, wie auch der Tessin auf
freundeidgenössische Unterstützung hofft. Wie ehe-
dem beinahe kommen wieder die fremden Gäste,
um die lieblichen und erhabenen Schönheiten
unserer Friedensinsel zu genießen. Und doch
ist nicht alles Gold, was glänzt. Viel Ver-
sprochenes wartet immer noch der Erfüllung.
Man ist in Sorgen um die Deckung der Alters-,.
Invaliden- und Hinterbliebenenversicherung, und
man würdigt den Kampf zwischen Konsumenten
und Produzenten. Die Berge heischten Opfer in
erschreckender Zahl. Lawinen richteten furchtbare
Verheerungen an.

Auch das Leben der Parteien ist nicht eitel
Ruhe. Die Idee eines Linksblocks ist durch die
Ereignisse in England und Frankreich mächtig
gefördert worden. Neger wird die Kritik an den
Behörden. Ein Versuch, den geltenden Acht-
stundentag vorübergehend für gewisse Industrien
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»on gall 3U Sail 311 ermeitern, ift mit runb 431,000
gegen 314,000 Stimmen badfab gefdjidt toorben,
mas ber So^ialbemotratie nad) bem Stijferfolg
ihrer Vermögensabgabe=3nitiatioe toieber neuen
Auftrieb gegeben bat, ber fict) in allerlei Streits
für ben ftarren Pchtftunbentag bemertbar ge=

macht bat.
^lufjenpolitifct) leiben mir unter ben ^folgen

bes nur toegen bes Nehlens einer 3meibrittels=
mehrheitfür Verurteilung erfolgten3reifprud)s im
•©onrabipro3ef;. Italien roollte uns für Iäppifd)e
Pufjerungen angeheiterter Solbaten oerantroort»
lid) machen, bertoeil unoerantmortliche Setjer
immer unb immer toieber eine Seffinerfrage im
Sinne einer Pnglieberung ber italienifcb fpredfem
ben Seile ber Sd)mei3 an 3talien aufrollen,
©lüdlicljermeife bat Stuffolini energifcb abge=
munten. Von größerer Vebeutung ift bie 3onen=
frage. ffrrantreid) bat unfer »erbrieftes Ved)t
einfach burd) 3Jiad)tfprud) oernicbtet unb fid)
bisher gefträubt, »or bas berufene Sd)iebs=
gerid)t 3U tommen. Die toürbigen Protefte bes
Vunbesrats haben in grantreid) nicht bas ge=

münfd)te ©d)o gefunben, unb nod) heute finb mir
im Ungemiffen über bas enbgültige SdE)idtfaI
ber 3onen. Srantreich ftütjt [ich auf feinen unb
ben urfprünglicben VSillen bes Vunbesrats unb
bes Parlaments, bie 3onen preis3ugeben. Die
Schroei3 hat fid) nad) bem Voltsentfdjeib 3U

richten, meldfer ben 3onenoertrag oerroorfen
hat.

Nationale Srauer roedte bas grojfe ©ifenbaf)n=
unglüd bei VelIin3ona in ber 9tad)t 00m 22. auf
ben 23. Stär3, bas 15 Dote, barunter ben el)e=

maligen beutfdfen SDtinifter Selfferid) forberte.
Saupturfadje mar bas bemühte Überfahren eines
Saltfignals burih einen fjührer, ber ebenfalls
ben Sob gefunben hat.

Der Vefud) bes rumänifchen ftönigspaares
hinterlief; roenig Spuren. Der ©mpfang mar
leiber nidjt nom ÏBetter begünftigt.

SRehr 3U reben gaben bie gufjballfiege ber
fchroei3erifchen Siannfchaft an ber OIrjmpiabe
in Paris, bas Piftolenroeltchampionat oon
Dr Sehnt)ber, fomie bas nod)ma!ige Unterliegen
am internationalen ©eroehrmatd).

2Bte bie ßeute aus bem fielen fReiben.

Der Pbootat tritt oor einen höhern 9üd)ter.
Der Pfarrer fegnet bas 3eitlid)e.
Der ©hemiler fcfjeibet.
Der Strafjentehrer lehrt 3um Staub 3urüd.
Der Diplomat mirb abberufen.
Der Sdjaufpieler geht ab.
Die VSäfdjerin hat ausgerungen.
Der ©elehrte gibt ben ©eift auf.
Der Vegetarianer beifjt ins ©ras.
Der Veamte mirb in eine anbere SBelt oerfetjt.
Der 5tutfd)er fährt ab.
Der Färber ift oerbliihen.
Der Shifiïer geht flöten.
Der Stonbutteur hat feine leljte Veife angetreten.
Der Sotengräber fährt in bie ©rube.
Der Staurer Iratgt ab.
Der Statrofe läuft in ben Safen ein.
Der Vomanfdjriftfteller enbet.
Der 3äger mechfelt in bie emigen 3agbgrünbe

hinüber.

Sdjlitu.
3n ein ßa3arett mürben roährenb bes Krieges

3mei Offnere, ein Stajor unb ein Oberleutnant,
eingeliefert. Veiben mar basfelbe SDlifegefc^idt

miberfahren, nämlich Veinbrud)! Pis fie nun
foroeit genefen roaren, bafj fie maffiert merben

mußten, brüllte ber ïftajor immer oor Schmer3,
mährenbbem fein itamerab bie Pro3ebur mit
fteptifdjem ßädjeln über fich ergehen lief;. Der

Siofor fragte nun einmal ben Oberleutnant, ob er

benn beim Staffieren gar nichts fpüre? ©rftaunt
antroortete ber anbere: „3a, halten fie benn bas

ïranïe Vein hin?"

Pus ber Sdjule.

ßehrer: „Sans, fage mir, meiner Slufj ift ber

fdhönfte in ber Sdjmei3?"
Sans : „Das läjft fich nicht fo leicht fagen, bas Ift

©efchmadfache."

©r uerfteht's.
Pr3t: „3a, oerehrter §err, 3hre ftrau ©e<

mahlin hat eine Stoffroechfeltrantheit!"—„Dachf
ich's bocE): Plie oter SBodjen mill fie nämlich ein

neues ftleib!"

von Fall zu Fall zu erweitern, ist mit rund 431,000
gegen 314,000 Stimmen bachab geschickt worden,
was der Sozialdemokratie nach dem Misterfolg
ihrer Vermögensabgabe-Initiative wieder neuen
Auftrieb gegeben hat, der sich in allerlei Streiks
-für den starren Achtstundentag bemerkbar ge-
macht hat.

Außenpolitisch leiden wir unter den Folgen
des nur wegen des Fehlens einer Zweidrittels-
Mehrheit für Verurteilung erfolgtenFreispruchs im
Conradiprozeß. Italien wollte uns für läppische
Äußerungen angeheiterter Soldaten verantwort-
lich machen, derweil unverantwortliche Hetzer
immer und immer wieder eine Tessinerfrage im
Sinne einer Angliederung der italienisch sprechen-
den Teile der Schweiz an Italien aufrollen.
Glücklicherweise hat Mussolini energisch abge-
wunken. Von größerer Bedeutung ist die Zonen-
frage. Frankreich hat unser verbrieftes Recht
einfach durch Machtspruch vernichtet und sich

bisher gesträubt, vor das berufene Schieds-
gericht zu kommen. Die würdigen Proteste des
Bundesrats haben in Frankreich nicht das ge-
wünschte Echo gefunden, und noch heute sind wir
im Ungewissen über das endgültige Schicksal
der Zonen. Frankreich stützt sich auf seinen und
den ursprünglichen Willen des Bundesrats und
des Parlaments, die Zonen preiszugeben. Die
Schweiz hat sich nach dem Volksentscheid zu
richten, welcher den Zonenvertrag verworfen
hat.

Nationale Trauer weckte das große Eisenbahn-
unglück bei Bellinzona in der Nacht vom 22. aus
den 23. März, das 15 Tote, darunter den ehe-
maligen deutschen Minister Helfferich forderte.
Hauptursache war das bewußte Überfahren eines
Haltsignals durch einen Führer, der ebenfalls
den Tod gefunden hat.

Der Besuch des rumänischen Königspaares
hinterließ wenig Spuren. Der Empfang war
leider nicht vom Wetter begünstigt.

Mehr zu reden gaben die Fußballsiege der
schweizerischen Mannschaft an der Olympiade
in Paris, das Pistolenweltchampionat von
viSchnyder, sowie das nochmalige Unterliegen
am internationalen Eewehrmatch.

Wie die Leute aus dem Leben scheiden.

Der Advokat tritt vor einen höhern Richter.
Der Pfarrer segnet das Zeitliche.
Der Chemiker scheidet.
Der Straßenkehrer kehrt zum Staub zurück.
Der Diplomat wird abberufen.
Der Schauspieler geht ab.
Die Wäscherin hat ausgerungen.
Der Gelehrte gibt den Geist auf.
Der Vegetarianer beißt ins Gras.
Der Beamte wird in eine andere Welt versetzt.

Der Kutscher fährt ab.
Der Färber ist verblichen.
Der Musiker geht flöten.
Der Kondukteur hat seine letzte Reise angetreten.
Der Totengräber fährt in die Grube.
Der Maurer kratzt ab.
Der Matrose läuft in den Hafen ein.
Der Romanschriftsteller endet.
Der Jäger wechselt in die ewigen Jagdgründe

hinüber.

Schlau.

In ein Lazarett wurden während des Krieges
zwei Offiziere, ein Major und ein Oberleutnant,
eingeliefert. Beiden war dasselbe Mißgeschick

widerfahren, nämlich Beinbruch! Als sie nun
soweit genesen waren, daß sie massiert werden
mußten, brüllte der Major immer vor Schmerz,
währenddem sein Kamerad die Prozedur mit
skeptischem Lächeln über sich ergehen ließ. Der

Major fragte nun einmal den Oberleutnant, ob er

denn beim Massieren gar nichts spüre? Erstaunt
antwortete der andere: „Ja, halten sie denn das

kranke Bein hin?"

Aus der Schule.

Lehrer: „Hans, sage mir, welcher Fluß ist der

schönste in der Schweiz?"
Hans: „Das läßt sich nicht so leicht sagen, das ist

Eeschmacksache."

Er versteht's.

Arzt: „Ja, verehrter Herr, Ihre Frau Ge-

mahlin hat eine Stoffwechselkrankheit !"—„Dacht'
ich's doch: Alle vier Wochen will sie nämlich ein

neues Kleid!"
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